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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmitselbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
2272 Sgr.
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für Stadt

Jnſerate für den Courier werden an

Gewandhaus No. 4. Jn Magde-
burg in der Creutzſchen Buch

handlung Breiteweg No. 156.

e 7 r a 0 genommen: Jn e eip zug An derv C d 11 ſ 4 8 r Buchhandlung von Kirchner und
S 0 Schwetſchke, Univerſirätsſtraße,

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

No. 176. Halle, Montag den 25. Juli 1842.

Deutſchland.
Berlin, d. 22. Juli. Se. Königl. Hoheit der Erb

großherzog von Mecklenburg-Strelitz iſt von Neu-
Strelitz hier eingetroffen.

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats und Juſtiz-
miniſter Mühler iſt nach Liegnitz von hier abgereiſt.

Berlin, d. 23. Juli. Se. Excellenz der Wirkliche Ge
heime Staats und Minſter der geiſtlichen, Unterrichts und
Medizinal Angelegenheiten, Eichhorn, iſt nach Schleſien,
Se. erzbiſchöfliche Gnaden der Erzbiſchof von Gneſen und Po-
ſen, von Dunin, nach Marienbad, und der General-Major
von Rauch, Mitglied der Direktion der Allgemeinen Kriegs-
ſchule, nach Böhmen von hier abgereiſt.

Berlin, d. 20. Juli. Se. Excellenz der Kultusminiſter
Eichhorn wird ſich morgen von hier nach Fiſchbach in Schle-
ſien begeben, um als Zeuge bei der Konfirmation Jhrer königl.
Hoheit der Prinzeſſin Marie gegenwärtig zu ſein. Jhre Exe.
die Staatsminiſter Muühler und v. Alvensleben werden
auch als Zeugen dieſer religiöſen Handlung beiwohnen. Fruü
her war es Sitte, daß die königlichen Prinzen und Prinzeſſin-
nen vor der Konfirmation eine Prüfung in den Religionslehren
beſtehen mußten, woruüber ſich die ſammtlichen Urkunden noch
in den hieſigen Archiven befinden. Seit längerer Zeit iſt jedoch
eine ſolche Prufung abgeſtellt worden.

Wie man hort, ſteht Se. Majeſtät der Koönig in Betreff
des Ankaufes des Schloſſes Broich in der Gegend von Muühl-
heim an der Ruhr gegenwartig in Unterhandlung mit dem
Großherzog von Heſſen und bei Rhein, welcher Eigenthumer
dieſes Schloſſes iſt. Der Beſitz dieſes Schloſſes ſoll Sr. Maj.
dem König beſonders darum wuünſchenswerth ſein, weil die
hochſelige Königin daſelbſt längere Zeit gelebt hat.

Der Erzbiſchof von Dunin befand ſich auf ſeiner Reiſe
nach Marienbad mehrere Tage in unſerer Hauptſtadt.

Das neue Ehegeſetz, welches nun nächſtens in Wirkſam-
keit treten ſoll, wird jetzt hier vielfach von unſeren Juriſten
beſprochen. Das Geſetz ſoll äußerſt ſtreng ſein und nur vier

alle als berechtigend zur Scheidung aufgeſtellt haben. Unſere
Juriſten hegen die Meinung, daß die Einfuhrung dieſes Ge-
ſetzes, bei der bisherigen Lockerheit der Geſetze in Bezug auf

dieſe Angelegenheiten, mit einigen Schwierigkeiten verbunden
ſein durfte.

Berlin, d. 21. Juli. Schon häufig wurde in den Zeitun-
gen daruber geklagt, daß die neuere liberalere Handhabung der
Cenſur nicht die erwarteten Fruchte getragen hat. Die weſent
lichſte Urſache hiervon aber iſt noch nie erortert worden. Es
liegt in dem Mangel an Oeffentlichkeit in unſerer Verwaltung,
ſo daß der Beamte faſt nur allein die Gebrechen derſelben und
ihre Urſachen kennen lernt. Dennoch hat es bis heute noch
kein Beamter gewagt, Uebelſtande, die ihm in ſeinem amt-
lichen Wirkungskreiſe bekannt geworden, auf eine angemeſſene
Weiſe oöffentlich zur Sprache zu bringen. Dies wird auch von
keinem Beamten eher gewagt werden, als bis die Frage: Ver
letzt derjenige Beamte die von ihm angelobte Amtsverſchwiegen-
heit, welcher Uebelſtande, die ihm nur durch ſeine amtliche
Stellung bekannt geworden ſind, in oöffentlichen Blättern be
ſpricht auf legislativem Wege mit Nein beantwortet iſt.
Daß die Praxis den Begriff der Amtsverſchwiegenheit beſonders
aufgefaßt, als der ſtumme Buchſtabe des Geſetzes, beweiſt das
Erſcheinen des vielbeſprochenen Buches: „Die judiſchen Gau
ner in Deutſchland“, in welchem der Verfaſſer ſeine amtliche
Stellung dazu benutzt, mehrere hundert Leute, die theils ihre
Verbrechen durch die erlittene Strafe gebußt, theils gar nicht
beſtraft worden ſind, der oöffentlichen Meinung preiszugeben,
wodurch ſie eine Strafe erleiden, zu welcher ſie kein Richter
verurtheilt hat. Wenn nun aber dem Beamten geſtattet wurde,
ſeine auf amtlichem Wege erlangte Kenntniß derartig zu be
nutzen, um wie viel mehr ſollte es ihm erlaubt ſein, dies zu
allgemein nutzlichen Zwecken zu thun, namentlich zu den oben
bezeichneten. Dennoch hegt man daruüber Zweifel, und es
ware deshalb an der Zeit, hier eine Grenze des Erlaubten und
Verbotenen feſtzuſtellen. (Schleſ. Zeit.)

Es ſind hier 20 neue ſchöne Staatswagen fur den koönig-
lichen Hof und die zu erwartenden Gaſte bei der Heerſchau in
den Rheinprovinzen erbaut worden; ſie gehen ſchon nebſt meh
reren Equipagen und Effekten in dieſen Tagen nach Koblenz ab,
wo das zu einer Reſidenz wieder eingerichtete Schloß auf eine
Weiſe ausgeſtattet werden ſoll, die vermuthen läßt, daß ſich
der Beſuch des Monarchen daſelbſt faſt jährlich auf einige Zeit

wiederholen wird.
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Der neue Oberpraäſident von Preußen, Hr. Bötticher,
hat unterm 4. Juli ſeinen Amtsantritt mit nachfolgenden Wor-
ten durch die Amtsblätter gemeldet: „Nach dem allerhöchſten
Befehle Sr. Majeſtät des Königs habe ich die Verwaltung des
Oberpräſidiums der Provinz Preußen übernommen und ange
treten, und unterlaſſe ich nicht, hiervon ſämmtliche Behoörden,
ſowie die Eingeſeſſenen der Provinz in Kenntniß zu ſetzen, in
dem ich zugleich meine Amtswirkſamkeit ihrer wohlwollenden
Unterſtützung ergebenſt empfehle.“

Tilſit, d. 19. Juli. Se. Majeſtät der Koönig ſind, von
demel kommend, heute um s Uhr in unſere feſtlich geſchmuckte

Stadt, unter unbeſchreiblichem Jubel der Einwohner, einge-
zogen, und im Oberpoſtamtsgebäude abgetreten. Nach ge-
ſchehener Beſichtigung der hier garniſonirenden zwei Schwa
dronen des 1ſten Dragoner- Regiments gaben Se. Majeſtät ein
Diner, zu welchem mehrere Notabeln der Stadt und Umgegend
gezogen zu werden die Ehre hatten. Morgen fruüh wird der
Monarch das 11 Meilen von hier gelegene Städtchen Ragnit
beſuchen, und um 10 Uhr die Reiſe nach Königsberg fortſetzen.

Frankreich.
Paris, d. 16. Juli. Bei dem heutigen Traueramt in

der Hofkapelle von Neuilly wurde nur die nachſte Umgebung
des Hofes zugelaſſen. Spater, als der Hof ſich zuruckzog,
wurde ein Theil des bevorrechteten Publikums eingelaſſen. Die
ganze Kapelle iſt von oben bis unten mit ſchwarzem Tuche be
hangen, worauf das Wappenſchild des verſtorbenen Herzogs
prangt. Jn der Mitte der Kapelle erhebt ſich der Katafalk,
zu dem man auf mehreren Stufen hinaufſteigt. Auf dem Ka-
tafalk ruht der dreifache ſorgfältig zugemachte Sarg; wovon
der erſte, aus Mahagoniholz mit weißem Atlas ausgelegt, die
irdiſchen Reſte des Verewigten enthält. Dieſer Sarg iſt in
einen zweiten Sarg von Blei geſchloſſen, und endlich in einem
dritten Sarge aus Eichenholz mit ſchwarzem Sammet ausge-
legt verwahrt. Eine reiche ſchwarzſammetne Decke ruht uüber
demſelben. Auf dem Sarge liegt die Herzogskrone, der Hut,
der Degen und die Orden des Verſtorbenen. Die namlichen
Jnſignien ſind auf ſchwarzen Sammetpolſtern zu ſeinen Fußen
und unterhalb des Sarges zu ſehen. An den vier Ecken des
Katafalks ſtehen abwechſelnd vier Adjutanten und Ordonnanz-
offiziere des Königs und der Prinzen mit entbloßten Degen.
Vor dem Katafalk zu beiden Seiten befinden ſich zwei Betſtuhle,
worauf ein Chorherr von St. Denis und drei Prieſter, jede
Stunde durch andere abgeloſt, Tag und Nacht fur die Ruhe
des Verſtorbenen fortwährend beten. Große Kandelaber und
eine Menge ſilberner Leuchter, worauf Wachsfackeln brennen,
erleuchten das Ganze, woruber von der Decke herab und per-
pendikulaär auf den Sarg ein weiter Thronhimmel aus ſchwar-
zem Sammet, mit Hermelin verbramt, geſpannt iſt. Dieſer
Katafalk iſt nur proviſoriſch, denn das eigentliche Paradebett,
worauf der Leichnam den Tag der feierlichen Beiſetzung abwar
ten wird, ſoll in dem großen Thronſaal der Tuilerieen errichtet
werden, woran die Arbeiter unausgeſetzt arbeiten.

Das Leichenbegängniß wird mit großtem Pomp vor ſich
gehen. Die Prinzen, Bruder des Verſtorbenen, das diploma
tiſche Korps, die Miniſter, die Deputation der beiden Kam
mern, alle Civil- und Militaärbehörden, die ganze National-
garde von Paris, die Garniſon der Hauptſtadt und eine De-
putation von jedem Jnfanterie- und Kavallerie-Regiment, ſo
wie von den ſämmtlichen Waffengattungen, werden bei dieſer
Leichenfeier erſcheinen. Die Departements ſollen durch eben
ſo viele Standartenträger, die aus der Mitte der Unteroffiziere
der Armee gewählt ſein werden, vertreten werden. Der Her

zog von Nemours wird den Trauerzug anfuhren. Jn der
NotreDame-Kirche haben bereits die Vorbereitungen zu dieſer
Trauerfeierlichkeit begonnen. Die Sanger der großen Oper
und das Orcheſter des Conſervatoire de Muſique werden Mo
zart's Requiem dabei auffuühren, und Herr Auber ſoll, in ſei
ner Eigenſchaft als Orcheſterdirektor des verſtorbenen Kron
prinzen, den Trauermarſch komponiren. Am Tage des Lei
chenbegangniſſes ſoll in allen Kirchen der Hauptſtadt ein Todten-
amt abgehalten und den ganzen Morgen hindurch Todtenmeſſen
geleſen werden und zugleich eine Almoſenvertheilung unter die
Armen der zwolf Stadtbezirke ſtattfinden.

Paris, d. 16. Juli. Alles, was ſich auf den Tod des
Herzogs von Orleans bezieht, iſt von Jntereſſe. Jm erſten
Augenbiick war man nicht einig uber die Umſtande, welche dies
traurige und beklagenswerthe Ereigniß begleiteten. Die Sach
verſtändigen glauben ſämmtlich, daß der Prinz nicht habe aus
dem Wagen ſpringen wollen, wie es anfangs hieß. Dies geht
hauptſächlich aus den Zeugniſſen des Bedienten und des Gen
darmen hervor, welche Beide den Prinzen aufhoben. Nach
ihrer Ausſage wäre der Herzog von Orleans im Wagen aufge
ſtanden, um dem Poſtillon einige Weiſungen zu ertheilen aber
ſie haben nicht bemerkt, daß der Prinz verſucht hätte, mit ge
ſchloſſenen Fuüßen auf die Straße zu ſpringen. Kaum hatte
der Prinz ſich erhoben, ſo ſturzte er zur Erde. Die ungemeine
Schnelligkeit, womit der Wagen ſich bewegte, macht dieſe Ver
ſion ziemlich wahrſcheinlich. Der Poſtillon ſagte auf Befragen
aus, er glaube, der Prinz habe zu ihm geſprochen, doch habe
er die Worte nicht verſtanden und von dem Falle deſſelben habe
er nichts bemerkt. Uebrigens ſei er in einem ſolchen Zuſtande
geweſen, daß er nichts habe wahrnehmen können. Die ſtar
ken und zahlreichen Verletzungen der Hirnſchale beweiſen hin
reichend, daß der Prinz gegen ſeinen Willen aus dem Wagen
geſchleudert wurde, und daß der Kopf zuerſt auf das Pflaſter
fiel. Außerdem fand ſich eine Verletzung des Gehirns und eine
beträchtliche Blutergießung in das Gehirn und in die Bruſt.
Alle Geſchicklichkeit der Kunſt war unvermögend, den Prinzen
zu retten. Man begreift es kaum, wie er bei ſeinen furcht
baren Verwundungen noch faſt vier Stunden leben konnte, da
man glauben ſollte, der Tod hätte augenblicklich erfolgen muſ-
ſen. Der lange Todeskampf des Prinzen iſt daher wohl ſeiner
robuſten Konſtitution und ſeiner ungewöhnlichen phyſiſchen
Kraft zuzuſchreiben. Man bemerkte auch, daß alle übrigen
Organe völlig unverletzt waren. Es iſt daher falſch, daß, wie
mehrere Blatter berichtet haben, das Ruckgrat gebrochen und
die Schlafe und andere Theile des Körpers verletzt worden ſeien.
Der Körper des Prinzen iſt nach der ſogenannten ägyptiſchen
Methode einbalſamirt, dann in einen mit Seide ausgeſchlage-
nen Sarg von Tannenholz gelegt, dieſer in einen bleiernen zu
gelötheten und das Ganze endlich in einen eichenen mit Sammt
überzogenen Sarg geſtellt worden. Dieſterbliche Hülle des Prin
zen iſt in die Schloßkapelle zu Neuilly beigeſetzt und die Ein
balſamirung hat Herr Pasquier, dec Sohn, zweiter Chirurgus
des Königs und des Herzogs von Orleans, ausgeführt. Auf
Befehl des Königs waren ihm mehrere Chirurgen und Aerzte
zur Unterſtutzung beigegeben worden.

Vermiſchtes.
Jn der beruühmten engliſchen Fabrik von Chubb iſt

ein ungewöhnlich kleines ſilbernes Vorlegeſchloß gearbeitet
worden, das nur drei Achtel Zoll groß iſt, im Jnnern aber
alle Federn und andere nothigen Vorrichtungen hat und uber-
dies unfehlbar anzeigt, wenn ein Verſuch daran gemacht wor-
den iſt, daſſelbe zu öffnen. Der Schluſſel zu dieſer Kurioſität
iſt ebenfalls von Silber und wiegt nur einen Gran.



Preußiſche
Nenten-Verſichernngs-Anſtalt.

Nachdem die Preußiſche Renten-Verſicherungs- Anſtalt ihren
dritten Rechenſchafts-Bericht, und zwar fur das Jahr 1841
abgelegt hat, iſt derſelbe in mehreren Exemplaren bei ſammtli-
chen Herren Agenten niedergelegt worden, und kann dort unent-
geltlich in Empfang genommen werden. Aus dieſem Berichte
geht hervor, daß das Vertrauen zu jener gemeinnützigen Anſtalt,
und die Theilnahme an derſelben ſich fortwährend hebt. Es
ſind im Jahre 1841 überhaupt 42,087 Einlagen gemacht, mit
einem Einlage- Kapital von 970,705 Thaler. Die geſammten
Beſtande der Anſtalt haben zu Ende des Jahres 1841 in Sum-
ma 3,050,523 Thlr. 17 Gr. 9 Pf. betragen. Beſonders erfreu-
lich iſt, daß auch die ärmere Klaſſe der Einwohner, auf welche
die wohlthatigen Zwecke der Anſtalt hauptſächlich gerichtet ſind,
ſich immer lebendiger durch kleinere Einlagen betheiligt, und da-
durch ihr und ihrer Familienglieder hoheres Alter gegen ſo oft
eintretenden Mangel ſchützt. Doch auch da, wo die Gegenwart
hinlängliches Auskommen gewaährt, ſorgt die Renten- Anſtalt für
eine beruhigende Zukunft, wie ſie denn nicht minder aus den
bei ihr angelegten Kapitalen den vortheilhafteſten Gewinn dar-
bietet, während die jetzige Zeit den Zinſengenuß immer mehr
herabdruckt. Sämmtliche Einlagen, ſie mögen in geringeren oder
höheren Betragen gemacht ſein, werden vom erſten Jahre ab
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lagebetrages ſelbſt, jährlich abwerfen.

ſchon hoher verzinſt, als der andere jetzt übliche Zinsfuß ge-
währt dieſe Zinſen oder Renten ſteigen aber von Jahr zu Jahr,
bis ſie in ſpaterer Zeit das Doppelte, ja Anderthalbfache des Ein

Und wenn ſolche Stei-
gerungen ſich auch in den erſten Jahren nicht bedeutend fuhlbar
machen, ſo müſſen ſie in der Folge nach der unter den Mit-
gliedern der Geſellſchaft mehr hervortretenden Sterblichkeit um
ſo ſchneller zunehmen. Doch ſelbſt fur die nachſten Jahre iſt
ein ſchnelleres Anwachſen der Renten als bisher in Ausſicht ge
ſtellt, indem beabſichtigt wird, durch Verwendung eines Theils
des Renten-Kapitals die Rentenſteigerung zu befoördern.

Möge dieſe kurze Darſtellung dazu aufmuntern, nähere Auf
ſchluſſe über die Wirkſamkeit der Preuß. Renten- Anſtalt bei den
Herren Agenten einzuholen, und die Vortheile, welche ſolche dar
bietet, immer gemeinnütziger zu machen. Eine Anſtalt, welche
durchaus keine Vortheile für ihre Begrunder, ſondern allein das
Wohl des Volkes bezweckt und ſich deshalb auch des Schutzes,
wie der Aufſicht des Staates erfreut, darf das Vertrauen und
die Aufmerkſamkeit des Publikums mit Recht in Anſpruch
nehmen.

Schließlich wird erinnert, daß der Beitritt zur Jahresklaſſe
von 1842 bald geſchehen muß, am vortheilhafteſten bis Ende
des Monats Auguſt d. J. Fur ſpaätere Einlagen, welche über
haupt nur bis Ende Oktobers gemacht werden konnen, muß ein
Aufgeld von 6 Pfennige pro Thaler erlegt werden,
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Freiwillige Subhaſtation. Erbgericht-Guts- Verkauf.
Verbindungs- Anzeige.

Unſere am 18. d. M. geſchloſſene ehe
liche Verbindung zeigen wir hierdurch Ver-
wandten und Freunden ergebenſt an.

Weißenfels, den 21. Juli 1842.
Der Steuer Jnſpector Maske,

dinna Maske, geb. Wachter.

Bekanntmachungen.
Der Feuerungsbedarf an Braunkohlen

fur die hieſigen Militair-Jnſtitute incl. des
Königl. Garniſon Lazareths auf den bevor
ſtehenden Winter 1822 ſoll dem Mindeſt-
fordernden in Entrepriſe gegeben werden,
und iſt hierzu ein Termin

auf den 29. Juli d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

zu Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir
Bietungsluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der Bedarf ſelbſt in circa 45,000 Stuck
Braunkohlenſteinen à 8 Zoll lang, 4
Zoll breit und 21 Zoll hoch (Rheinland.
Maaß) beſteht.

Halle, den 20. Juli 1842.
Der Magiſtrat.

Dienstag den 26. Juli d. J, Nach-
mittags 3 Uhr, ſollen die aus dem großen
Saale des Königl. Land und Stadtgerichts
hierſelbſt entnommenen, noch ſehr gut erhal-
tenen 12 hölzernen 10 Fuß langen, 1
Fuß ſtarken Saulen mit Baſen, doriſcher
Ordnung, nebſt den dazu gehörigen 4 Pila-
ſtern offentlich gegen baare Bezahlung an
den Meiſtbietenden auf dem Hofe daſelbſt

verkauft werden.

Das den Erben des Friedrich Gott-
lieb Trautmann gehörige, zu Quer-
furth in der Braunsgaſſe unter No. 84.
belegene Wohnhaus mit Zubehoör, abgeſchatzt

zu 816 Thlr. 15 Sgr. 10 Sgr., in wel
chem ſeit vielen Jahren ein Gerbereigeſchaft
betrieben worden, ſoll Erbtheilungshalber in
freiwilliger Subhaſtation

den 4. Auguſt d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

vor dem Herrn Aſſeſſor Turpen an hieſi-
ger Gerichtsſtelle verkauft werden. Die Taxe
und der Hypothekenſchein liegen in der Re-
giſtratur zur Einſicht bereit.

Querfurth, den 4. Juli 1842.
Königl. Land- und Stadtgericht.

v. Schlieckmann.

Auf den 1. Auguſt c., des Vormittags um
9 Uhr, ſoll das dem Muüllermſtr. Hrn. Heſſe
gehörige, auf der Nußbreite in Eisleben
belegene Wohnhaus, worin 3 Stuben,
3 Kammern, 2 Küchen, 2 Keller, 1 Pfer-
de- und Kuhſtall, Brunnen, 1 große Scheu-
ne, worin 2 Malzböden, 1 Roßmuühle, mit
Brauereigerechtiekeit,

ferner
1 Windmühle mit 2 Mahlgaängen, neu

gebauet, ſo wie Acker Land bei der
Muühle mit 1 Fleck Baumen, auch mehre-

ren Klaftern Scheit- und Wellholz, an Ort
und Stelle meiſtbietend in Preuß. Courant
vrranderungswegen verkauft werden.

Melcher.

Ein an der Leipzig Dresdener Eiſenbahn
bei Wurzen gelegenes ſchönes Erbgerichts
Gut mit 372 Magdeburger Morgen Feld,
größtentheils Weizenboden, 50 Morgen Wie
ſen, 10 Morgen Holzboden und 20 Mor-
gen Koppelhuthung, bedeutender Brauerei
und Brennerei; eine Schenke, die 80 Thlr.
Pacht giebt, ſämmtliche Gebäude ſehr ſchon

das lebende Jnventarium beſteht in 9 Stuck
Pferden, 4 Stuck Zu ochſen, einigen 20
Stuck Rindvieh, 600 Stück Schaafen, das
todte Jnventarium complett, ſoll mit der
diesjährigen Erndte wegen Familien Ver
hältniſſe ſogleich verkauft werden. Das Na-
here darüber ertheilt der Oekonom F. Schoch
in Spören bei Zörbig.

Ein 2 Stunden von Halle entlegenes
ſchönes Landgut mit 236 Magdeburger Mor-
gen Feld, 12 Morgen Wieſewachs, 5 Mor-
gen Garten und Obſtplantagen, hinſichtlich
der Gebaäude bleibt nichts zu wuünſchen übrig
das lebende Jnventarium beſteht in 5 Pfer-
den, 17 Stück Rindvieh, 140 St. Schaa-
fen, das todte Jnventarium complett, ſoll
mit der diesjährigen Erndte verkauft wer
den. Das Nahere hierüber ertheilt der
Oekonom F. Schoch in Spören bei
Zörbig.

Schaafvieh- Verkauf. Auf dem
Herzogl. Gute Neuwuülknitz bei Deſſau
ſtehen 200 Stuck alte, Azahnige und Eſſt-
lings-Schaafe, zur Zucht tauglich, und 85
Stück dergleichen Hammel zum Verkaufe
und können ſich Kaufluſtige täglich bei daſt-
ger Herzogl. Guts Adminiſtration melden.



Obgleich von mir bisher alle Geſchäfte
als Bevollmachtigter oder Beiſtand in ob-
ſchwebenden Separations Sachen abgelehnt
worden ſind, ſo bin ich, da man mich wie
derum mehrfach zu ſolchen aufgefordert hat,
entſchloſſen, dieſe von nun an zu üüberneh-
men, und werde es mir ſtets zur angenehm-
ſten Pflicht machen, den mir Vertrauen
ſchenkenden reſp. Parteien entſprechend zu
dienen.

Eisleben, im Juni 1842.

Eine friſchmilchende Eſelin iſt zu ver- Eſſig von Landwein (roth und blank)
miethen auf der Pfarre zu Oberrißdorf zum Einmachen und Tiſchgebrauch, das

„Quart 2 Sgr., bei

Der Königliche Oekonomie Kommiſſarius
Hauptmann von Harras.

Ich habe ein Lager von Schmiede und
Schloſſer-Eiſen, beſtehend in
NRund-, Quadrat-, Flach-, Reif-,

Band- und Schnitteiſen,
in allen Dimenſionen von vorzuglicher Gute
zum Verkauf erhalten und kann ich davon
auch im Einzeln zu auffallend billigen Prei-
ſen abgeben.

Rundeiſen zu Wellen bis zu 4
C. F. iſt ebenfalls vorräthig, ſowie ſtärkere
Sorten auf Beſtellung baldigſt beſorgt wer-
den von

E. C. R. Kruger,
Halle, kleiner Berlin No. 415.

Wanzentod
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen
und ihrer Brut, ein, in vielen ooffentlichen
Anſtalten und Kaſernen als untruglich be-
kanntes Mittel, das Glas zu Thlr.
oder 10 Sgr.

Jn Halle bei Herrn
Franz Vaccani.

Das am Donnerstag angekündigte
II. Sommer-Abonn.-Coneert

wird der ungunſtigen Witterung wegen bis
auf Mittwoch den 27. d. M. verlegt.

Stadtmuſikchor.

Zwei Pferde, von 4 die Wahl, 5 bis
11 Jahr alt, ſtehen zu verkaufen.

Lodersleben bei Querfurth,
den 19. Juli 1842.

Moritz Scheibe.

Tuchtige Zimmergeſellen finden Be
ſchäftigung beim Zimmermeiſter

Truübe in Halle.

Für junge lebende Trappen
zahle ich fur das Stuck 3 Thlr.

Moritz Richter,
Kaufmann in Leipzig, Barfußgaßchen

No. 10.

bei Eisleben.

Zu gemeinſchaftlichem Unterricht, als
Vorbereitung für Gymnaſium oder Real-
ſchule
von 10 bis 13 J hren freundliche Aufnah-
me in dem Pfarrhauſe zu

Sundhauſen bei Nordhauſen.

Beachtenswerth für Herrſchaften
und Gärtner.

Veranderung halber ſollen einige ſechszig
Stuck Topfbäumchen, als Aepfel, Birnen,
Pflaumen und Kirſchen mit hangenden
Fruchten ſo wie einige zwanzig Stuck hohe
Roſen verſchiedener Farben, ſchnell und
billig verkauft werden.

Auskunft hieruver giebt auf portofreie
Anfragen oder mundlich der beauftragte
Agent H. Gärtner in Schkeuditz.

Vortheilhaftes Anerbieten.
Es wird beabſichtigt, den beim Ritter-

gute Scherbitz befindlichen großen Gemuſe-
garten an einen Gartner oder ſonſt Sach-
kundigen frei zu uüberlaſſen; es kann eine
Familie ſich ſehr gut davon ernahren. Die
Bedingungen, unter welchen er uberlaſſen
wird, ſind ſehr vortheilhaft. Darauf Re-
flectirende haben ſich an den Agent Gärt-
ner in Schkeuditz zu wenden.

Herzogl. Anhalt Bernburg. Hoftheater
in Lauchſtädt.

Mittwoch, den 27. Juli: Der arme
Poet, Schauſp. in 1 Akt von Kotzebue.
Hierauf: Große Arie aus Johann
von Paris, geſungen von Herrn Scheele.
Zum Schluß: Der RNudelfabri-
kant Zweckerl, Poſſe in 1 Akt von
Bauerle.

Dr. F. Lorenz.

Auf den 30. d. M., Nachmittag 2 Uhr,
ſollen meine Pflaumen, Birnen und Aepfel,
in dem Gaſthofe zu Schwittersdorf
meiſtbietend verkauft werden.

S. Prinz.

Mittwoch den 27. Juli friſch gebrannten

Kalk bei Stegmann.
Montag von 7 Uhr Militair-

Concert im Funkſchen Garten,

finden noch ein oder zwei Knaben

F. W. Ruprecht.

Neuen Kirſchbranntwein billigſt bei

F. W. Rüprecht.

I Kunſtgärtner, 1 Brennrrei-
Verwalter, 1 Jager und 2 Brauer, finden
dauernde mit gutem Gehalt verbundene
Stellen durch H. Dankworth in Ber
lin, Juüdenſtraße No. 45.

Capitalien von 1000 bis 4000 Thlr.
hat Auftrag gegen ſichere Hypothek nachzu
weiſen

Coöönnern, den 21. Juli 1842.
der Commiſſionair Biehne.

Eine ſehr nahrhafte Schenke mit 13
Morgen Acker, Garten, Kegelbahn, Ka
beln, neuen Gebanden, ſoll fur 3100 Thlr,
verkauft werden.

Cönnern, den 21. Juli 1842.
Der Commiſſionair Biehne.

Colonia.
Beim Beginn der Erndte beehren wir

uns, das landwirthſchaftliche Publikum aufs
Neue zur Verſicherung bei der Koölniſchen
Feuer Verſicherungs Geſellſchaft einzuladen

Wir enthalten uns jeder Anpreiſung die
ſes Jnſtituts und fügen nur noch hinzu,
daß wir in den Stand geſetzt ſind, allen
billigen Anforderungen, wie bisher, auf das
vollſtaändigſte zu genugen.

Halle und Wettin, im Juli 1842.
Rob. Lehmann, Theod. Schreiber,

Agenten der Colonia.

In allen Buchhandlungen iſt zu haben,
in Halle bei C. A. Schwetſchke und
Sohn:

Handbuch
für preuß. Juſtiz-Subaltern-

Beanmte
und fur alle diejenigen,

welche mit den gerichtlichen Geſchaften naher

vertraut werden wollen. Herausgegeben
von C. F. W. Bartſch,

Land und Stadtger.-Regiſtrator und Actuar
I. Claſſe.

18 Heft. Preis 10 Sgr.
Jn allen Buchhandlungen ſind ebenfalls

Subſcriptions-Liſten mit vollſtäandigem Jn-
haltsverzeichniß zu haben. Auf 10 Exemplare
wird das 11te gratis geliefert.

Die Flemmingſche Buchh.

Beilage

m
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Beilage zu Nr. 170
des

Couriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Montag den 25. Juli 1842.

Deutſchland.
Köln, d. 17. Juli. Der hieſige Verkehr wird hoffentlich einen

noch lebendigeren Aufſchwung gewinnen durch ein Unterneh-
men, deſſen erſte Erfolge wir in dieſen Tagen in unſerem Ha-
fen begruüßt haben, durch die Dampfſchleppſchifffahrt. Am
28. v. M. ſind die beiden erſten Schleppkähne durch ein von
dem Maſchinen Lieferanten, der die bedungenen Friſten nicht
einhalten konnte, leihweiſe hergegebenes Dampfſchiff hierher
gebracht worden. Der eine Kahn war mit 3245, der andere
nur mit 589 Centnern beladen. Der Weg von Rotterdam nach
Emmerich wurde in 16 und jener von Emmerich hierher in
21 Zeitſtunden zuruckgelegt. Die niederlandiſche Dampf-
ſchifffahrt beabſichtigt ihre Schleppfahrten, die bisher haupt-
ſächlich nach Duſſeldorf gingen bis Mannheim auszudehnen;
mit welchem Erfolge, iſt bei der Große ihrer Schleppkähne
unter Beruckſichtigung der Schwierigkeit der Fahrbahn auf der
Strecke zwiſchen Koblenz und Bingen ungewiß. Die Rieder-
länder bieten Alles auf, ihre direkten Verbindungen auszu-
dehnen (aus neuerer Zeit braucht man blos an die Errichtung
direkter Fahrten über Köln hinaus, an den Vertrag mit Frank
reich, an die großen Zuckerniederlagen in der Schweiz und der
gleichen zu erinnern), und überall zeigt ſich das Beſtreben, Köln
möglich zu umgehen: in Amſterdam und Rotterdam beginnt
man klar darüber zu werden daß Köln zwar kein Seehafen iſt,
daß es vielleicht durch die Vernachläſſigung der niederländiſchen
Gewaſſer gelingen wird, zu verhindern, daß abgeſehen von
einzelnen dahin geſchleppten Kuſtenfahrern, Seeſchiffe nach
Koöln gelangen, aber daß Koöln deſſen ungeachtet einen unab-
haängigen Seehandel treiben kann, bei dem der Niederländer
nichts weiter als der Spediteur iſt. Seitdem die neuen Be-
ſtimmungen hinſichtlich des Rheinzolles zur Vollziehung ge
kommen ſind erfahren die von hier nach höher gelegenen Ha
fen fahrenden Schiffe durch die Reviſion der Manifeſte u. ſ. w.
zu Koblenz einen bedeutenden, und nicht allein wegen des Zeit
verluſtes, ſondern auch, weil ſie die Leinenpfade auf ihre Koſten
bei ſich behalten muſſen, nachtheiligen Aufenthalt, den die
Tranſitſchiffe, deren Papiere in Emmerich unterſucht ſind,
nicht erleiden. Durch Vermehrung der Zahl der Beamten des
Rheinzollamtes iſt zwar einige, jedoch noch keinesweges voll
ſtändige Abhulfe geleiſtet worden.

Köln, d. 18. Juli. Die nach der urſprunglichen Anord-
nung der höchſten Militärbehörden auf drei bis vier Wochen
feſtgeſetzte Zeit fur die Dauer der theils getrennten, theils
gemeinſamen Spätſommermanovers unſers 7. und 8. Armee-
korps bei Grimlinghauſen unweit Neuß und bei Enskirchen
oberhalb des Schloſſes Bruhl iſt ſeitdem, wie man vernimmt,
laut amtlicher Anzeige nicht unbedeutend reduzirt worden, was
bei dem immer ſteigenden Preiſe der nothwendigſten Lebens-
bedürfniſſe und bei den noch zweifelhaften Ausſichten auf die
Kartoffel- und einen Theil der Kornerndte beſonders bei dem
ärmeren Theile der Bevölkerung große Freude erregt hat.
Man beſorgt ohnehin von dem langern Beiſammenſein ſo
großer Truppen und Fremdenmaſſen in manchen Artikeln des

unentbehrlichſten Verbrauchs eine förmliche Theurung, wel-che ſich beſonders in unſerer ſtark bevölkerten Gegend kehr em

pfindlich fuühlbar machen dürfte. Schon jetzt werden an vielen
Orten unter der Hand bedeutende Aufkäufe gemacht; Butter,Eier, Geflügel und ſelbſt die irgend auſoewahrdoren Gemuſe

kommen in ungewöhnlich kleinen Quantitäten auf die Markte
und koſten bereits das Doppelte und mitunter das Dreifache der
ſonſt um dieſe Zeit gewöhnlichen Preiſe.

Hannover, d. 19. Juli. Man lieſt unter den Amtlichen
Nachrichten der hieſigen Zeitung: Jn Folge der von des Kö

nigs Majeſtät und des regierenden Herzogs von Altenburg
Durchl. ertheilten Einwilligung zu der Verbindung Sr. königl.
Hoheit des Kronprinzen mit Jhrer Durchl. der Prinzeſſin Ma
rie von Sachſen Altenburg verweilten des Kronprinzen königl.
Hoheit einige Zeit in Altenburg behufs eines Beſuchs bei der
durchl. Braut und der herzogl. SachſenAltenburgſchen Familie.
Höchſtdieſelben haben ſodann auch einen Beſuch bei des regie
renden Herzogs von Anhalt Deſſau Durchl. abgeſtattet, und
verweilen daſelbſt nach den letzten Nachrichten iWohlſein. e dachrichten in erwunſchtem

Frankfurt a. M., d. 19. Juli. Der ploötzliſche Tod des Herzogs von Hrteans iſt Wer en de
gesgeſpräch und wird es noch einige Zeit bleiben, da dieſes au
ßerordentliche traurige Ereigniß zu folgenwichtig fur Frankreich
iſt und dort gewiß allen politiſchen Kräften neue Spannkraft
verleihen wird. Jn dieſem Augenblicke des allgemeinen Schmer-
zes halten zwar die Partelen in Frankreich mit ihren Hoffnun-
gen noch zuruück, allein ſie werden ſich um ſo mehr regen, wenn
die erſte Betaubung vorüber iſt. Ueberaus geſpannt iſt man
welche Löſung die Frage von der Regentſchaft erhalten werde,
denn nach ſichern Nachrichten iſt darüber ſelbſt beim König
Louis Philipp kein feſter Entſchluß gefaßt. Man nennt
allgemein den Herzog von Nemours, doch iſt es auch mog-
lich, daß die Herzogin von Orleans nicht ganz von der Regent-
ſchaft ausgeſchloſſen wird. Jn unſern diplomatiſchen Krei
ſen iſt man ganz beruhigt über die Folgen, welche der Tod des
Herzogs von Orleans erzeugen kann. Sollten ſie ſich ſchwan
kend geſtalten, und die Ruhe Frankreichs nur im Geringſten
gefährdet werden, wird das Werk der vollkommnen Einheit
Deutſchlands um ſo raſcher vollführt werden und Deutſchland
dann jedem Sturm widerſtehen konnen. Jn letzterer Zeit
iſt die Frage von dem Beitritte Oeſterreichs zum deutſchen Zoll
verein vielfach beſprochen worden, und man war bemüht, den
Beitritt dieſer deutſchen Großmacht in Zweifel zu ſtellen. Man
kann aber wiederholt aus guter Quelle verſichern, daß Furſt
Metternich das Ziel des Zollanſchluſſes unverruückt im Auge
e und Oeſterreich auch zuverläſſig dem Zollverein zufuhrt.

Rieſes große Ziel iſt des großen Staatsmannes wuürdig. Daß
es aber nicht in einem oder zwei Jahren erreicht werden kann
iſt leicht begreiflich. Wie man weiß, iſt die Differenz die
zwiſchen dem Großherzogthum Heſſen und dem Herzogthum
RNaſſau wegen des von erſterem im Rheine bei Biberich errichte
ten Steindammes. entſtanden, durch die einflußreiche Vermttte



lung des Grafen von Munch-Bellinghauſen geſchlich
tet worden. Gleichwohl beſtand die Differenz zwiſchen beiden
Regierungen wegen der Grenze im Rhein bei Biberich, und die
großh. heſſiſche ſoll nun gegen die herzogl. naſſauiſche beim Bun
de klagend aufgetreten ſein. Naturlich gilt es namentlich das
Intereſſe von Mainz und Biberich.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 16. Juli. Am 13., dem Geburts-

tage Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, wurde in der Schloß Ka-
pelle zu Peterhof in Gegenwart Jhrer Majeſtäten des Kaiſers
und der Kaiſerin, Sr. Majeſtät des Königs von Preußen,
ſammtlicher Mitglieder der kaiſerlichen Familie und aller zur
Feier des ſilbernen Hochzeitsfeſtes Jhrer kaiſerlichen Majeſtäten
hier anweſenden fremden Prinzen eine feierliche Meſſe abgehal-
ten. Die Mitglieder des Reichs-Raths, die Miniſter, die
Senatoren, die Generale und die Offiziere der Garde und der
Land und Seemacht, der Hof und die ausgezeichnetſten Per-
ſonen beiderlei Geſchlechts wohnten der Feierlichkeit bei, nach
deren Beendigung Jhre Majeſtäten die Gluckwünſche zur Feier
der ſilbernen Hochzeit empfingen und dem neu akkreditirten
niederländiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmach-
tigten Miniſter, Hrn. von Mollerus, Audienz ertheilten,
bei welcher Gelegenheit derſelbe ſeine Beglaubigungs-Schrei-
ben zu uüberreichen die Ehre hatte. Am Abend fand im Palaſt
ein großer maskirter Ball fur den Adel und die Kaufleute ſtatt,
dem Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, Se. Maj.
der König von Preußen, ſo wie die Mitglieder der kaiſerlichen
Familie und die fremden Prinzen mit ihrer Gegenwart beehrten.
Am Morgen deſſelben Tages hatten die in Petersburg anwe-
ſenden Mitglieder des diplomatiſchen Korps die Ehre, von Sr.
Majeſtät dem Könige von Preußen in Peterhof empfangen zu
werden. Abends waren die Stadt und der Park prachtvoll er
leuchtet.

Frankreich.
Paris, d. 18. Juli. Die Rente war heute ſehr ausge-

boten die Notirung hielt ſich gedruckt; als Urſache wird an-
gegeben ein ſtarker Spekulant aufs Steigen habe viel verkau-
fen laſſen; politiſche Neuigkeiten waren nicht im Umlauf; die
Frage von der Regentſchaft wird von allen Seiten diskutirt.

Es wird erzaählt, der Herzog von Orleans habe in ſei-
nem Teſtament den Wunſch ausgedrückt, die Regentſchaft mo-
ge nicht ſeiner Gemahlin uübertragen, ſondern in mannliche
Hände gelegt werden.

Die Miniſter ſind in beſtändiger Berathung uber die Re
gentſchaftsfrage; in einem Konſeil zu Neuilly, wobei der Kö
nig präſidirte, ſoll der treffende Geſetz Entwurf verleſen und
diskutirt worden ſein; der König ſchlagt vor, dem künftigen
Regenten ein Regentſchafts-Konſeil beizugeben. Den Kam-
mern ſoll zugleich mit dem Geſetz Entwurf uüber die Regent-
ſchaft ein zweites Geſetz Projekt uüber die Verantwortlichkeit
der Miniſter vorgelegt werden.

Eine telegraphiſche Depeſche aus Toulon meldet, daß
ein Dampfſchiff abgeſendet worden iſt, die Eskadre unter
Admiral Hugon aufzuſuchen und dem Prinzen von Join-
ville, der ſich darauf befindet, die Nachricht von dem Tode
des Herzogs von Orleans zu uberbringen. Man vermu-
thet, das Dampfſchiff werde den Prinzen zu Palermo treffen,
wohin er ſich begeben wollte, das Feſt der heiligen Roſalie mit
zu begehen.

Paris, d. 19. Juli. Eine Ordonnanz vom 15. Juli pro-
ragirt die Beſtimmungen der früheren vom 26. Juni hinſichtlich
der Eingangsrechte von Flachs- und Hanfgarnen und Gewe-
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ben, welche von der belgiſchen Grenze eingeführt werden, bis
zum 15. Auguſt. Hiernach ſcheint es, daß der Vertrag, deſſen
der Jndependant vom 19. Juli erwähnt, noch nicht zur deſini-
tiven Bekanntmachung reif war.

Die Regentſchaft erregt bereits in der Preſſe eine ſo ſtur-
miſche Polemik und es kommen dabei ſo viele ſecondaäre Punkte
zur Erorterung, daß die Deputirten, wenn ſie nun aufgefor
dert werden, den publiciſtiſchen Knoten zu loſen, ſich nicht ſo
leicht in dem Labyrinth von Zweifeln und Bedenken die ſchon
in den wenigen Tagen nach des Kronprinzen Tod aufgeworfen
wurden zurecht finden werden.

Der König wird nächſten Donnerstag, d. 21. Jull, in
die Tuilerien kommen, die Offiziere der Nationalgarde zu
empfangen.

Es iſt entſchieden, daß der König die Kammern in Perſon
eröffnen wird; die ganze kon. Familie, mit Ausnahme der Kö
nigin und der Herzogin von Orleans, wird dabei zugegen ſein;man dachte auch daran, den Grafen von Paris, der noch bei
keiner ofſiziellen Feierlichkeit erſchienen iſt, diesmal zu produ
ciren; die Jdee iſt aber wieder aufgegeben worden. Die Thron-
rede wird lakoniſch ſein; der König wird mit wenigen Worten
das unglückliche Ereigniß vom 13. Juli beruhren und dann der
Kammer ankundigen, daß dieſer erſte Theil der Seſſion aus
r der Berathung uüber die Regentſchaftsfrage gewidmet
ſein ſoll.

Das Haus in welchem der Herzog von Orleans ge
ſtorben iſt, ſoll von der Civilliſte um 110,600 Fr. erkauft wor-
den ſein. Ueberdem hat der Eigenthumer, Hr. Lecordier,
4000 Fr. Entſchädigung dafur erhalten daß er die Krambude
ſchließen mußte.

Merkwuürdigerweiſe iſt vorgeſtern an demſelben Ort, wo
die Pferde des Herzogs von Orleans durchgingen, eine Kaleſche
umgeworfen worden die drei Perſonen, welche darin waren,
unter ihnen ein Adjutant des Marſchalls Soult, wurden,
furchtbar zugerichtet, nach einem Kaffeehaus nahe am Thore
Maillot gebracht der Wagen ging in Stucken und die Pferde
rannten über eine achtſtufige Treppe in einen Hof.

Unter den Papieren des Herzogs von Orleans fand ſich dte
genaue Weiſung: Wenn ich durch Zufall ſterbe, ſo wuünſchre
ich ohne Pomp beſtattet zu werden. Demgemaß wollte der
König das Leichenbegängniß in Neuilly halten laſſen. Die Mi
niſter aber beſtanden darauf, dem Thronerben gebuühre eine
glänzende Leichenfeier, worauf ſich der König ihren Wünſchen
bequemte.

Es heißt, General Bugeaud werde gleich nach der Seß
ſion der Kammern aus Afrika abberufen und zum Marſchall
von Frankreich, ſo wie zum Gouverneur von Paris, ernannt
werden.

Die Arbeiten an den Fortifikationen der Hauptſtadt wer
den in dieſem Augenblick mit großer Thatigkeit fortgeſetzt.

Hr. Thiers, der den Tod des Herzogs von Orleans zu
Vichy erfuhr, iſt ſogleich abgereiſt. Geſtern zu Paris ange
kommen, verfugte er ſich auf der Stelle nach Neuilly.

Telegraphiſche Depeſche. Belida, d. 15. Juli.
Der Generalgouverneur von Algerien an den Kriegsminiſter.
Die Kolonne des General Changarnier iſt am 13. Juli in
gutem Geſundheitszuſtand zuruückgekommen. Von dem Ort
an, wo dieſer Offizier eine große Razzia gemacht hat (nahe an
60 Lieues von Algier) fand er nur unterworfene Stämme, die
das ſtärkſte Vertrauen auf die Zukunft zeigten. Das ganze,
oder doch faſt das ganze Kalifat von Sidi-Embarack hat ſich
dem König der Franzoſen unterworfen. Die Haäupter der
Stämme kommen nach einander nach Algier, die Belehnung zu
empfangen.



Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Juli. Jn der vorgeſtern ſtattgehabten

Verſammlung der von den verſchiedenen Vereinen gegen die
Korngeſetze nach London geſandten Bevollmächtigten wurde ein
vom Dr. Bowring unterſtuützter Beſchluß gefaßt, wonach alle

ditglieder des Unterhauſes aufgefordert werden ſollen, bei der
jetzigen Kriſis auf ihren Poſten zu ſein und die Regierung um
abermalige Erwägung der Korngeſetze zu erſuchen. Jn der
geſtrigen Verſammlung wurde ein Schreiben des Herzogs von
Suſſex verleſen, worin er dem Verein anzeigt, daß er die ihm
neulich von der Deputation deſſelben uberreichte Denkſchrift
an die Konigin dem Miniſter des Jnnern zur Beförderung an
Jhre Majeſtät eigenhändig übergeben habe.

Aus Greenock wird gemeldet, daß wegen der im dorti-
gen Bezirke herrſchenden Noth die Direktoren der Glasgow-
Greenock- Eiſenbahn auf die Hälfte ihrer Jahrgehalte von 400
Pfd. St. verzichtet hatten. Den übrigen Beamten und dem
Dienſtperſonale der Bahn iſt eine Herabſetzung ihres Gehaltes
und Lohnes um 10 pCt. angekündigt worden.

London, d. 16. Juli. Jn der Pariſer Korreſpondenz
des Londoner Globe heißt es uüber den Herzog v. Nemours:
Da die neue Stellung dieſes Prinzen denn ſeine Stellung
iſt jedenfalls ſehr veraändert, er mag nun Regent werden oder
nicht das Publikum ſtark beſchaftigt, ſo wird ſein Charakter
in allen Weiſen erortert. Jedermann giebt zu, daß er ein
Mann von großer Feſtigkeit und mit eiſernem Willen ſei; aber
die Einen ſchildern ihn als ſtolz, verſchloſſen und mürriſch, die
Andern als heftig und anmaßend. Er iſt weder das Eine noch
das Andere. Was man bei ihm Stolz nennt, iſt in der Wirk-
lichkeit blos Schuchternheit; er hat nichts Muürriſches an ſich,
und wenn man mit Wahrheit von ihm ſagt, daß er verſchloſſen
ſei, ſo iſt dies ein Fehler ſeiner Konſtitution, falls es über-
haupt ein Fehler iſt. Jn ſeiner eigenen Familie hat man ihn
oft den kleinen Bonaparte genannt, weil ſein Charakter eine
auffallende Entſchiedenheit verraäth, und weil ſeine Aeußerun-
gen im Geſprache, gleich jenen des Kaiſers, kurzab und rund-
weg ſind. Er hat ſich gleich dem Herzog von Orleans bei der
Armee beliebt zu machen geſucht, obgleich ihm dies, da ſeine
Manieren nicht einnehmend ſind, in minderem Grade gelang.
Doch hat man ihn gern. Von ſeinen politiſchen Anſichten iſt
wenig bekannt. Bei den wichtigen Streitfragen zwiſchen Frank
reich und England verhielt er ſich äußerſt zuruckhaltend; einem
ſeiner Adjutanten, der mit mehreren Offizieren ſich über den
Durchſuchungsvertrag beſprach, und den Herzog um ſeine
Meinung fragte, ſoll er geantwortet haben „Jch miſche mich
nie in das, was mich nicht angeht dies iſt einzig Sache der
Regierung.“ Jedenfalls beſitzt der Herzog von Nemours gro
ße Talente, und aus ſeinem Charakter, ſo weit derſelbe be-
kannt iſt, kann man mit Gewißheit ſchließen, daß er, im Be-
ſitze der Gewalt, niemals um Popularitat buhlen oder dem
Volksgeſchrei Zugeſtändniſſe wachen würde.

Vermiſchtes.
Am Vorabende des diesjährigen Johannistages haben

die Tiſchgenoſſen des hundertjährigen Greiſes Jonker in dem
großen Hoſptiz zu Bruſſel dieſem den Ehrenwein gereicht und
ihm das weiße Haupt bekränzt. Ein Achtzigjähriger ſang Kou
plets dazu. Belgien hat augenblicklich noch drei andere Hun-
dertjahrige: einen im Dorfe Dilbeck, von 142 Jahren einen
zu Brugge, der Mitglied der Ehrenlegion iſt, geboren im Au-
guſt 1759 zu La Rochelle, und einen zu Rouders, Namens Jean
Baptiſte Van RNesle, geboren zu Courtray am 5. Juni 1740.
Alle vier genießen einer guten Geſundheit.

Die Journale aus Neuorleans enthalten eine furcht
bare Schilderung von Mordthaten, die durch zwei Sklaven be
gangen worden, ſowie von der Rache, die an ihnen genommen
worden. Zwei Neger, Namens Joſeph und Enoch, waren in
die Walder entlaufen, nachdem ſie einen Hrn. Harrington er
mordet und deſſen Frau und eine Dame, die bei ihnen lebte,
entführt hatten. Später mordeten die beiden Neger auch noch
einen Hrn. Todd und entfuhrten deſſen Frau und ein Kind. End
lich todteten ſie eine dritte, nicht näher bekannte Perſon. Spä-
ter wurde man des Negers Joſeph habhaft, und da er dieſe
Thaten eingeſtand, ward beſchloſſen, ihn lebendig zu verbren
nen. Dieſe furchtbare Scene beſchreibt der Free Trader fo:
Der Burſche ward mit Ketten an einen Baum befeſtigt, dicht
am Miſſiſſippi. Dann holte man Holz und thurmte es um ihn
auf, was er gleichgültig anſah. Als dies geſchehen, fragte man
ihn, was er anzuführen habe. Er ermahnte die Anweſenden,
an ihm ein Beiſpiel zu nehmen, und bat ſie, fur ihn zu beten.
Darauf verlangte er einen Trunk Waſſer, der ihm gereicht
wurde, worauf er ſagte: Jetzt zundet an, ich bin bereit, in
Frieden zu ſcheiden. Unbewegt ſchaute er dem Emporlodern
der Flamme zu, bis ſie ihn zu umzungeln und ſeinen Körper zu
erfaſſen begann. Jetzt ſtieß er Todesſchreie aus, die furchtbar
zu hören. Er bat, man möge ihn erſchießen, und erhob ſich
gleichzeitig mit ubernaturlicher Kraft, bis die Kette ſich vom
Baume loſte, worauf er von dem brennenden Holzſtoße herab-
ſprang. Jn dieſem Augenblicke vernahm man das ſcharfe Pfei
fen einiger Buchſen; der Neger fiel als Leiche zu Boden man
hob ihn auf und warf ihn ins Feuer, wo er ſo zu Aſche ver
brannte, daß keine Spur von ſeinem Daſein uübrig blieb.

Unterm 20. Mai wird aus Neuorleans berichtet
Unſere Stadt iſt ſehr oöde. Die Geſchäfte gehen ſo ſchlecht,
daß viele ſehr geſchickte junge Leute ohne Beſchaftigung und
ohne Hülfsmittel ſind. Einige von ihnen haben alle Hoffnung
aufgegeben und wollen Mexiko bekriegen. Das Elend fuührt
zu Verbrechen, und die Vorſicht gebietet, nicht unbewaffnet
aus dem Hauſe zu gehen, da man jeden Augenblick angegrif-
fen werden kann. Es brennt faſt beſtandig; in jeder Nacht
verzehren die Flammen vier bis fuünf Häuſer; am Sonntage
gehen die untern Volksklaſſen nicht ins Theater, ſondern „zum
Brand.“ Es iſt wahrhaft furchtbar. Jeder, der ſeine Gläu
biger nicht befriedigen kann, zundet ſein Haus an; nur lei-
den auch die Nachbarn dabei, ſo daß jetzt ganze Straßen nie
dergebrannt ſind.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, d. 23. Juli 1842.

Fonds. 2 r. e Actien. t r DurBrief. Geld. Brief. Geld.St. -Schuldſch. Bri. Potsd. Eiſend.ſs 12777, 126
do. do. z. 3 Ct. do. do. Prior. Obl. 43 103 102abgeſtempelt 103 103 Mgd. Lvj. Eiſenb. 116 115
Pr. Engl. Oblk. 30.4 1027 do. do. Prior. Obl 4 1102
Präm. Sch. der Berl. Anh. Eiſenb. 105 1104
Seehandlung. 86 do. do. Prior. Obl.4 1022, 102

Kurm. Schuldv. 34 102 Düuſſ. Elb. Eiſenb. s 84 83
4 5

5

4

Brl. Stadt-Obl. 104 103* do. do. Prior. Obl. 99
do. z. 3 PEt. Rhein. Eiſenb. 94 93abgeſtempelt 102 102 do. do. Prior. Obl.
Danz. do. in Th. 48 BWBerl.- Frankf. Eiſ. s 103 102
Weftp. Pfandbr. 33 203 Solid ai marco walGroßh. Poſ. do. 1 Friedrichsd'or 13 13Oſtpr. Pfandbr. 3 103 Andere Goldmün-
Pomm. do- 371037 zen à 5 Th. S 987,

3 4Kur u. Neum. do. 35 104 Disconto
Schleſiſche do. 331032/, 10.77,

Der Käufer vergütet auf den am 2. Januar 1843 fälligen Cou-
pon pCt.



G etreid epreiſe.
Mach Berliner Scheffel und Preuß. Geldre.

Halle, den 23. Juli.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Wallach a. Braunſchweig.
Schneider a. Leipzig.
Stodtrath Schuchardt a. Magdeburg
Hagen a. Vollenborn.

Hr. Dr. phil. Afzelius a. Upſala.

Hr. Kaufm.
Hr. Kaufm. Hildebrandt a. Berlin. Hr.

Hr Rittergutsbeſ. Freih. v.
Hr. Fabrik. Schulze a. Nordhauſen. Hr.

Hr. Dir. Fröhner a. Berlin. Hr.
Frau Geh. Räthin Coſtenoble a Mag

Hr. Geſchäftsf. Schmel-
Fräul Schmelzer u. Frau Gaſtw., Aſchb ch a. Berlin. Hr.

Hr. Prediger Aru
Hr. Cand. Guilleman a. Schmeke. Hr. Kaufm.

Weizen 1 thl. 25 ſgr. pf. bis 2 thl. 15 ſgr. pf. Dir. Dr. Wallis a. Neu RuppinRoggen c 15 Kreisſekr. Bach a Leitzkau.Serſe 2 1 s deburg.Hafer begehen Nahfm. Schmidt a. Hotesraufm. Schmidt a. Potsdam.Magdeburg, den 22. Juli. (Nach Wispeln.) Boldnen Reng: Fräul. de la Have a. Neuwied.
Weizen 35 58 thl. Gerſte 25 285 thl. ſtadt a. Wolfsburg.Roggen 324 41 Hafer 18 33 Andreas a. Bennungen.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
60 Zoll anter V.am 22. Juli

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 24. Juli.

Im Krovprinzen Hr. Rittergutsbeſ. v. Neumann a. Gumbinnen-
Hr. Juſtiz-Comm. v. Krüger u. Hr. r Mittelſtädt a. Poſen.

Hr. Kaufm.Hr. Aſſeſſor Zloſer a. Berlin. f
Hr. Kapitän v. Frolott a. Petersburg. Hr.
Berlin. Hr. Kaufm. Kinder a. Magdeburg.
a. Stettin.
a. Frankfurt.
v. Stamer a. Weimar-
Heim u. Fräuk. Meier a. Berlin.
Hr. Kaufm. Hausmann a. Brandenburg.
Berlin. Hr. Kaufm. Bauer a. Minden.
a. Frankfurt.

Hr. Kaufm. Brockdorf a. Prag.
Hr. Gutsbeſ. v. Erbslöh a. Stargard.

Hr. Lehrer Kloatſch, Frau Geh. Räthin
Hr. Kaufm. Philipp a. Breslau.

Hr. Stud. Langbein a.
Hr. Kaufm. Monheim

Hr. Stud. Heim, Hr. Dr. phil. Crutius u. Hr. Com-
poniſt Tiehſens a. Berlin. Frau Majorin Tickſen a. Marienwerder.

Frohendorf.
ler a. Leipzig.

Hanff a Berlin.
burg.

de Caſtro a. Altona. a. Berlin.
LGuſſeſſor Stahn a.

Hr. Kaufm. Arndy
Hr. Kaufm. Kneif

Hr. Partik.

burg.

a. Stettin

Prediger Grohmann a. Hohenmölſen.
r. Cand. Kanſtein a. Bennungen.

Hr. Oekonom Werner a Eichſtedt.
Struve a. Amsdorf.

Goldnen Lköwen: Hr. Kaufm. Zorn a. Magdeburg.
Rüſſer a. Han burg.
Salzwann a. Eisleben.

Stadt pambarg: Hr. Dr. Veit, Hr. Conduct. Littige u. Hr. Kaufm.
Die Hrrn. Kaufl. Roſenberg u. Böhme a. Magde-

Hr. Amtm. Neſemann g. Alsdorf
Hr Kaufm. Straun a. Nordhauſen

Strauch a. Regensburg.
Hr. Oekon, Soller a. Gotha.

Hr. Oekonom Reichmann a. Solingen.

Goldnen Kugel: Hr. Konditor Hempler a. Bitterfe'd.
Petri a. Langenſalza.

v. Manorski a. Breslau.
Hr. Landſchfts-Dir. v. Johnſton a. Steinsdorf
menn a. Antwerpen,

Hr. Kaufm. Koslewitz a. Leipzig. Hr.
Hr. Prediger Bautwig a

Hr Kaufm. Mök-
Hr. Verwalter

Hr Kaufm.
Hr. Gutsbeſ Reiche a. Dommitzſch. Hr. Fabr,

Hr. Partik. Reiter a. Poſen.

Hr. vrieut. v Puttkammer
Hr. Kaum

Hr- Rittergutsbeſ. v. Diefenbach a. Mecklen
Hr. Kaufm. Kiel a. Berlin.

Hr. Partit. v. Liebanvſeky

Hr. Kaufm.
Hr Kunſthodlr. Minnig a. Köln. Hr. Buch-

händler Melzer u. Hr. Aubergiſt Siedler a. Leipzigs. Frau Gräfin
Hr. Baron v. Hiſchwitz a. Aſchersteben.

Hr. Kaufm. Hoff
Hr. Part. Per eberg a. Königsberg.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.
Auswaärtigen Freunden und Bekannten

zeigen wir auf dieſem Wege unſere Statt
gefundene Verlobung ergebenſt an.

Bleicherode. Erfurt.
Am 18. Juli 1842.

Friederike Fuütterer,
geb. Reuſchel.

Theodor Dreſe.
GSSSvGEGoSKS&SRASA.09v.LSS

Bekanntmachungen.
Meinen hieſigen und auswaärtigen Kun-

den mache ich ergebenſt die Anzeige, daß
ich von jetzt an wieder wie zuvor Getreide
vermakele.

Der Getreidemakler Bloßfeld sen.,
Trödel No. 797.

Windmühlen- Verkauf.
Eine Windmühle mit 5 Schfl. Ausſaat

Acker, welche ſich nicht allein noch in den

wer

Der immer gar zu gern den Großen
ſpielende, aber doch am 15. Juli in unſerm

unſerer guten Freunde, welche auf Anſtand
an der Grenze waren, als Wilderer betrof-

dergl. nicht wieder treffen zu laſſen, ſonſt
wird er nach der größten Strenge der Geſetze
in der Schonzeit beſtraft.

Sietzſch, den 22. Juli 1842.
Hödler Comp.

Daß ich mich hier als Thierarzt nieder-
gelaſſen habe, zeige ich einem geehrten Pu-
blikum ergebenſt an.
bei dem Speiſewirth und Logis-Commiſſio-
nair Hrn. Voigt, Dachritzazaſſe No. 983.

Halle, den 23. Juli 1842.
F. Weſche.

Einem ehrlichen Mädchen mit guten
Atteſtaten verſehen, kann ſogleich ein Dienſt

beſten baulichen Umſtänden befindet, ſondern
auch wegen unaufhörlicher Mullerei
durch eine ſchöne Lage auszeichnet, ſoll ver
änderungshalber ſchleuni, ſt fur 2000 Thaler
verkauft werden. Das Nahere bei dem
Getreidehäandler Barth in Bis dtgta.
ſt ein bei Halle an der Saale.

ſich i Handlung nachgewieſen werden.
als Ladenmaädchen in einer auswartigen

Nahere
Nachricht ertheitt E. Dietlein jun. Neu-
markt bei Herrn Schluüter wohnhaft.

Heute Concert im Fürſtenthale.
Stadtmuſikchor.

m m

Heute Concert bei Kuhne auf der Mallle.

Jagd Revier bei Reuſſen von mehreren

fene Herr wird gewarnt, ſich bei

Meine Wohnung iſt

Ein Haus mit 6 Stuben, 2 Kuüchen,
Hofraum, worin Torf gemacht werden kann,
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Zu er-
fahren iſt Naäheres hiruber gr. Klausſtraße
No. 907.

r

Große Tiroler Citronen von ausgezeich-
neter Guüte, in Kiſten bis Hundert Stuck,
ſowie ſehr ſchöne, grüne Pomeranzen ver-
kauft billigſt

Joh. Matzelé,
im Gaſthof zu den drei Königen.

Bücher Auction.
Die ſchon fruher angezeigte Bucher-

Auction vom Prof. Roſenmuüller und
Dr. Wernekinck 2c. kann erſt Montag
den 1. Auguſt ihren beſtimmten Au-
fang nehmen und wird ſolche für dies-
mal nicht in dem gewöhnlichen
Auctions-Local, ſondern ausnahms-
weiſe in dem Gaſthofe zum grünen
Hof vor dem Oberſteintdore früh
von 7 bis Mittag 12 Uhr ſtattfinden.

Halle, im Juli 1842.
J. F. Lippert,

Auctions-Commiſſarius.
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